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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 77775 
Lierteljöhrlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


ü Freitag, den 22. Dezember 


Zwar hat Graf Limburg dem Reichskanzler das 
Recht abgeſprochen, ſich als Agrarier zu bezeichnen, 
weil dem Fürſten nach Anſicht des Grafen das 
Verſtändniß für den wahren Werth der Land⸗ 
wirthſchaft abgehe; man wird dem Reichskanzler 
aber doch billiger Weiſe eine genauere Kenntniß 
darüber zugeſtehen müſſen, wie hoch er die Land⸗ 
wirthſchaft bewerthet und wie eng er ſeine eigenen 
Intereſſen mit den ihrigen verknüpft hält, als dem 
Grafen Limburg. Weiter läßt der Reichskanzler 
erklären, daß er die Bedeutung der Landwirth⸗ 
ſchaft für unſer Vaterland voll anerkenne, ebenſo 
die Nothwendigkeit, fie zu ſchützen. 
des Prelſes der 
erkläre ſich in erſter Linie durch die Inangriffnahme 
jungfräulichen Bodens in überſeeiſchen Ländern 
und müſſe daher als eine, wenn auch voraus⸗ 
ſichtlich lang andauernde, ſo doch vorübergehende 
angeſehen werden. Die Landwirthſchaft bedürfe 
eines ausreichenden Schutzes, aber ſie ſollte auch 
nicht verkennen, daß viel für ſie gethan werde. 


Nr. 300. 


e e eee 
Mit dem 1. Januar 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 1. Viertel⸗ 
jahr 1900 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 

Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
Fülle neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
ſerner reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
intereſſanten Tagesfragen etc. etc. 

Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2 Mk., bei Abholung von der 
Poſt, aus unſerer Geſchäftsſtelle oder unſeren 
zahlreichen Abholeſtellen 


nur 1,50 Mk. ug 


Hohenlohe's Abwehr. 


Zur Abwehr der gegen den Reichskanzler 
Fürften zu Hohenlohe gerichteten Vor würfe und 


Anſchuldigungen veröffentlicht die „Nordd. 
u rn 


Artikel, in dem im Weſentlichen Folgendes aus⸗ 
geführt wird: Die vom Grafen Limburg⸗Stirum 
im Reichstage erhobenen Vorwürfe gingen, kurz 
zuſammengefaßt. dahin, daß während der Amts⸗ 
führung des Fürſten die Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft nicht genügend gewahrt und Machtbefugniſſe, 
deren Erhaltung zu den Pflichten der Regierenden 
im Staat und Reich gehört, brockenweiſe preis⸗ 
gegeben ſeien. Bezüglich des erſten Punktes iſt 
als charakteriſtiſch eine vom Reichskanzler auf 
dem Geographentag gefallene Aeußerung bezeichnet 
worden. In der That hat Fürſt Hohenlohe bei 
jener Gelegenheit geſagt, man könne fi dem 
Eindruck nicht verſchließen, daß Deutſchland ſeit 
der Aenderung ſeiner Zollgeſetzgebung mehr und 
mehr Induſtrieſtaat werde. Daß dieſes Einge⸗ 
ſtändniß des Fürſten gerade von konſervativer und 
agrariſcher Seite abfällig beurtheilt wird, muß 
umſomehr überraſchen, als die berechtigten agrariſchen 
Klagen über Arbeitermangel z. B. überhaupt nur 
durch die fortſchreitende Entwickelung Deutſchlands 
zum Induſtrieſtaat erklärlich find. Als wünſchens⸗ 
werth und erfreulich hat der Reichskanzler dieſe 
Entwickelung nicht bezeichnet, er hat vielmehr 
hinzugefügt, daß er als Agrarier darunter leide. 
— — .. — ——ä—ꝗ—— 


Der Familieuſchmuck. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
41. Fortſetzung. 

„Wann wird das Konzert in Bayonne ſein?“ 
fragte Marguerite. Ihre Stimme hatte einen 
eigenartig filbernen Wohllaut, der jedes Wort 
deutlich erſcheinen ließ, auch wenn ſie leiſe ſprach, 
und der wieder im Einklang mit ihrer ganzen 
Erſcheinung ſtand. 

„Am nächſten Sonntag,“ antwortete Pierre. 
„Wir werden ſchon am Sonnabend hinfahren, 
um nicht ermüdet zu ſein.“ 

„Sie denken immer an Alles, Pierre! Wie 
gut von Ihnen!“ 

Der junge Menſch erröthete vor Vergnügen, 
und ein leidenſchaftlicher Blick fiel brennend auf 
das liebliche Antlitz vor ihm — ſo brennend, daß 
Marguerite es trotz ihrer Blindheit zu bemerken 
ſchien und ein leiſer Widerſchein ſeines Erröthens 
auch auf ihren Wangen aufflammte. 

„Wir kehren bei meinem Vetter Colin ein,“ 
ſagte er. „Sie wiſſen, er hat für Sie ein hüb⸗ 
ſches, ruhiges Zimmer, und am Sonntag können 
wir dann zuſammen ganz behaglich den berühmten 
Virtuoſen anhören.“ 

„Wie ich mich dazu freue!“ 

„Es wird freilich etwas Anderes ſein, als 
mein Kratzen auf dem Cello.“ 

„Das hoffe ich.“ Man hätte kaum glauben 
ſollen, daß das vom ſtändigen Schmerz über ihr 


träge des Chefs des Civilkabinets v. Lucanus, 
— 


Abneigung gegen die Muſik nicht mehr gram.“ 


Das Sinken 
landwirthſchaftlichen Produkte 


Was den Vorwurf der brockenweiſen Auf⸗ 


gabe von Machtbefugniſſen angeht, ſo er⸗ 
innert die „Nordd. Allg. Ztg.“ daran, daß auch 
Fürſt Bismarck die Ablehnung mancher wichtigen 
Vorlage nicht gleich mit der Reichstagsauflöſung 
beantwortet hatte. 
ſeien auch bisweilen Konceſſionen an die nicht 
konſervativen Parteien geboten. 
Vorwurf, Fürſt Hohenlohe ſei ein ſüddeutſcher 
Liberaler, zurückgewieſen worden, ſchließt die Aus⸗ 
laſſung mit 
Worten: Bei Allem, was Fürft Hohenlohe thut 
oder e iſt er der Thatſache 2 daß 
8 8 ſchlichem Ermeſſen ne 0 

j 11125 Ende nähert. Er glaubt, die ihm enen 
Fähigkeiten nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zum 
Wohl des deutſchen Vaterlandes und Preußens 
angewandt zu haben. 
ſtaatsmänniſcher Ruf durch die Gegneeſchaft ein⸗ 
zelner politiſcher Gruppen geſchädigt werden könne. 


Im Intereſſe großer Vorlagen 
Nachdem noch der 


folgenden bemerkenswerthen 


Er fürchtet nicht, daß ſein 


Wir finden dieſe ganze Verbeugung vor dem 


Grafen Limburg und deſſen Konſorten für über⸗ 
flüſſig; es iſt wirklich zu viel Ehr' für dieſe 
Geſellſchaft. 
mehr als unhöfliches Auftreten gegen den Fürſten 
Hohenlohe in den Augen jedes taktvollen Menſchen 
ſelbſt gerichtet. — — Im Uebrigen ſpricht Fürſt 
Hohenlohe in ſeinen obigen Ausführungen von dem 
baldigen Ende feiner amtlichen Wirkſamkeit, iwie 
es Herr v. Miquel vor einigen Tagen in ſeiner 
Erklärung im Reichstage gethan hatte. Vielleicht 
ſtehen wichtige Veränderungen doch näher bevor, 
als Mancher erwartet. 


Graf Limburg hat ſich durch ſein 


deutſches Reich. 


Berlin, den 21. Dezember 1899. 
Der Kaiſer hörte am Mittwoch die Vor⸗ 


ſeit ich einmal Ihr Spiel auf dem Cello gehört 
habe, bin ich den Hunden wegen ihrer großen 


„Warten Sie nur ab. Sie werden es noch 
erleben, daß ich einmal Konzerte gebe, wie dieſer 
Holmfeld. Er wird in ſeiner Jugend auch Hunde 
und Katzen in die Flucht gejagt haben. Seht bilde 
ich mich ganz in der Stille aus.“ 

„Das iſt menſchenfreundlich. — Nehmen Sie 
ſich eine Roſe mit,“ fügte ſie hinzu, als ſie hörte 
wie Pierre aufſtand. 

„Darf ich?“ 

„Natürlich dürfen Sie. Das Vorrecht haben 
alle meine Freunde. Auch dem Herrn Holmfeld 
würde ich es einräumen, wenn er einmal hierher käme.“ 

„Dann will ich hoffen, daß er niemals hierher 
kommt. Denn was hätte ich dann noch als 
Gegengewicht gegen fein Violinſpiel geltend zu 
machen?“ d 

Marguerite lächelte erröthend; dann ſtand ſie 
auf, ging langſam, aber doch ſicher auf einen der 
Roſenſtöcke zu und brach eine der prächtigen, 
vollaufgeblühten Blumen ab, die fie ihrem 
Beſucher überreichte. Er drückte die Roſe an 
ſeine Lippen und ſagte: „Ich danke Ihnen, 
Marguerite. Adieu — Papa erwartet mich.“ 

„Auf Wiederſehen,“ antwortete Marguerite, 
indem ſie ihm ihr Antlitz zuwandte und ihm 
freundlich zunickte. 

Als das Geräuſch ſeiner raſchen und entſchie⸗ 
denen Schritte verhallt war, nahm Marguerites 
Geſicht wieder den ernſten uns nachdenklichen 


eigenes großes Leid ein wenig refignirte Antlitz] Zug an, den es für gewöhnlich trug, und anſtatt 


ſo fröhlich lächeln könnte. „Wiſſen Sie, Pierre, 


in ihre Laube zurückzukehren, wanderte ſie in 


— — 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


am Mittwoch der Fürſt von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen. 
ments Nr. 71, deſſen Chef er iſt, überreichte ihm 
einen Ehrendegen. Fürſt Karl Günther ſteht im 
70. Lebensjahre. 


itengeſetzes 
Bundesrath ſchon im Jahre 1894 die Kongrega⸗ 
tionen der Redemptoriſten und der Brüder vom 
heiligen Geiſte als nicht verwandt mit dem Jeſu⸗ 
itenorden 
dürfte jetzt noch weiteren Reichstagsbeſchlüſſen in 
dieſer Beziehung die Zuſtimmung Seitens des 
Bundesrathes zu Theil werden. 


Zeitun 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen ⸗ Preis: 


Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäſtsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 Uhr Mittags 


des Miniſters des Innern v. Rheinbaben und 
des Berliner Polizeipräſidenten v. Windheim. 
Später empfing Se. Majeſtät den zum Miniſter 
des Aeußern ernannten bisherigen ſchwediſch⸗nor⸗ 
wegiſchen Geſandten, der ſein Abberufungsſchreiben 
überreichte. 


Prinz Heinrich von Preußen 


wird nach einer Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ be⸗ 
reits in der zweiten Februarwoche in 
treffen. — Bisher wurde der 10. März genannt. 


Kiel ein⸗ 
Sein 50 jähriges Militär⸗Dienſtjubiläum feierte 


Das Offizierkorps des Infanterieregi⸗ 


Die Abberufung unſeres Militärattachées 


Irhrn. v. Süßkind aus Paris wird nun doch 
die von- vornherein erwartete, 
Folge der Abberufung des franzöſiſchen Attachées 
von 
haben. 
cauld iſt ſoeben zum Oberſten befördert worden, 
worin ein vorbereitender Schritt für die 
nächſtige Abberufung zu erkennen iſt. 


aber beſtrittene 


der franzöſiſchen Botſchaft in Ber lin 
Der franzöſiſche Attachée Graf v. Fou⸗ 


dem⸗ 


Die Unterzeichnung der Haager Friedens⸗ 
konferenz⸗ Protokolle Seitens Eng⸗ 
lands ſteht für die nächſten Tage bevor. Nur 
Deutſchland hat noch nicht unterzeichnet und be⸗ 
züglich der Unterzeichnung auch noch nichts ange⸗ 
kündigt; trotzdem iſt der „Poſt“ zufolge auch an 
der Unterzeichnung des Protokolls Seitens Deutſch⸗ 
lands nicht zu zweifeln. 

Im „Reichsanzeiger“ wird eine Bekanntmachung 


betr. die Handelsbeziehungen zum britiſchen Reiche 
veröffentlicht. Fi 


Das Gerücht von der alsbaldigen Aufhebung 
oder erheblich weiteren Einſchränkung des Je ſ u: 
erhält ſich. Nachdem der 


erklärte und demgemäß wieder zuließ, 


Der Staatsſekretär des Reichs poſtamts 


hat auch in dieſem Jahre dem Wunſche Ausdruck 


gegeben, daß die Beamten förmlicher Beglückwün⸗ 
ſchungen aus Anlaß des Jahreswechſels ſich ent⸗ 
halten möchten. 

Bei der Reichstagserſatzwahl im 
3. Pfälziſchen Wahlkreiſe wurden nach den bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen für Lichtenberger (national⸗ 
liberal und Bund der Landwirthe) 7776 Stimmen 
abgegeben, für Baum (Centrum) 6897 Stimmen 
und für Huber (Soz.) 528 Stimmen. 

Eine Strafexpedition gegen die Eingeborenen 
auf Neupommern in unſerem Schutzgebiet in der 
Südſee, die vor einiger Zeit den deutſchen Händler 


den durch lange Gewohnheit vertraut gewordenen 
Gängen des kleinen Gartens umher, hier und 
da Halt machend, mit zarter Hand einen Buſch 
betaſtend oder die Blumen ihrem Geſichte nähernd. 
Wer ſie ſah, hätte wohl kaum geglaubt, daß ihr 
das Augenlicht verſagt war. Als ſie wieder bei 
dem Roſenbuſch ankam, ſagte ſie leiſe vor ſich 
hin: „Armer Pierre! Er hält ſo viel von mir 
— aber ich .. .,“ fie ſchüttelte zweifelnd den 
Kopf. „Vielleicht wäre es anders, wenn ich ihn 
ſehen könnte. Es ſcheint, als ob man ohne Augen 
nicht lieben kann. Nein —“ fügte ſie nach eini⸗ 
gem Beſinnen hinzu — „er iſt ein guter und 
lieber Menſch, aber —“ und wiederum ſchüttelte 
ſie den Kopf und ſchloß die unausgeſprochenen 
Gedanken mit einem energiſchen „Niemals!“ ab. 

Sie ging in das Haus zurück. Es war ein 
freundliches, wenn auch nicht übermäßig großes, 
einſtöckiges Haus, das die Mitte zwiſchen länd⸗ 
lichem Wohnhauſe und ſtädtiſcher Villa hielt und 
damit dem aus dem Stande der Landleute in 
den des ſtädtiſchen Bürgerthums hinübergleitenden 
Charakter ſeiner Bewohner entſprach. 

Marguerite ſchritt durch den mit Strohmatten 
belegten Gang, der das Haus in zwei Hälften 
theilte, zur vorderen Thür, die ſie öffnete, um 
hinauszuhorchen. Ein großer, ſilbergrauer Kater, 
der dort im Sonnenſchein ſchlief, ſprang auf, 
reckte ſich, gähnte, ließ ſich den dicken Kopf von 
ſeiner Herrin ſtreicheln und blieb beharrlich ſchnur⸗ 
rend bei ihr ſtehen. Kein bekannter Schritt nä⸗ 
herte ſich von der Ortſchaft her, von deren äußer⸗ 
ſtem Ende das Haus Chardins einige 
Schritt entfernt lag. 


hundert | wenig begreifen, wie ich die Welt, die man ſehen 
kann!“ 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1899. 


Metz mit vier von ſeinen Leuten ermordet und 
verſpeiſt haben, wird jetzt erfolgen können. 
Kreuzer „Möwe“ wird noch in dieſem Jahr die 
Gewäſſer des Neu⸗Guineagebiets erreichen, und 
gleich zu Anfang des neuen Jahres wird auch der 
kleine Kreuzer „Seeadler“ dort erſcheinen. 


Der 


Aus Deutſch⸗Samoa. 


Seinen Ruf als Lügenquelle ſcheint das 


engliſche Telegraphenbureau „Reuter“ wahren 
zu wollen. Es bringt nämlich aus Apia folgende 
Meldung: 
des Kreuzers „Cormoran“ die bevorſtehende Ein⸗ 
verleibung durch Deutſchland in aller Form ver⸗ 
kündet. 
der Mataafa⸗Partei ſagte der Konſul, die Samo⸗ 
aner könnten ihren eigenen König haben, worauf 
ſie ihm mittheilten, Mataafa würde gewählt 
werden. 
deutſche Flagge auf dem Gerichtsgebäude 
und hierdurch die Einverleibung officiell angezeigt. 
Die Mataafa⸗Anhänger haben erklärt, daß ihre 
Regierung eingeſetzt ſei, und vertreiben die Malie⸗ 
toa⸗Leute 
bevorzuſtehen.“ 


„Der deutſche Konſul hat an Bord 


Auf die Bemerkungen einiger Häuptlinge 


wurde die 


gehißt 


Später, am gleichen Tage, 


aus den Dörfern. Unruhen ſcheinen 

Hierzu iſt zu bemerken, daß wir unſeres 
Wiſſens zur Zeit einen Konſul auf Samoa nicht 
haben; ferner, daß die Reuter⸗Meldung mit allen 
bisherigen amtlichen Meldungen aus Apia in 
Widerſpruch ſteht, und daß endlich das Samoa⸗ 


Abkommen vom amerikaniſchen Senat noch nicht 


genehmigt worden iſt, alſo die geſchehene Annexion 


noch nicht officlell bekannt gegeben werden konnte. 


Alles in Allem: Die engliſche Nachricht verdient 
keinen Glauben. N 

Ueber eine unbedeutende Ruheſtörung wird aus 
Apia, 13. Dezember, gemeldet: In dem Dorfe 
Luatuanuu iſt es zu einer unbedeutenden Störung 
der Ruhe unter den Eingeborenen gekommen. 


Einige dort angeſeſſene Häuptlinge der Tanupartei 
hatten ſich geweigert, die von den drei Konſuln 
gemeinſam ausgeſchriebene Kopfſteuer zu zahlen 
und waren deshalb aus dem Ort ausgewieſen. 
Nachts wurde von einigen jungen Burſchen Un⸗ 
fug an der Habe der Ausgewieſenen verübt. Die 
drei Konſuln haben die 
Thäter nach Apia zur Beſtrafung gefordert und 
zugeſagt erhalten. — Wir weiſen noch beſonders 


Einlieferung der 


darauf hin, daß dieſe Meldung bereits vom 13. 
Dezember datirt iſt. 


Dom Cransvaallrieg. 


Auf dem Kriegs ſchauplatz herrſcht 0 


nochimmer Ruhe; wenigſtens berichten die 
Londoner Telegramme abſolut nichts von neuen 
Aktionen. Die engliſchen Generale ſind einer wie 
der andere nicht in der Lage, zum Angriff auf die 
Buren vorzugehen; dieſe aber verlaſſen ihre ge⸗ 
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„Der Großpapa kommt noch nicht,“ ſagte 
Marguerite nach ihrer Gewohnheit leiſe vor ſich 
hin und kehrte in das Haus zurück, worin ihr 
nun Muſſa, wie ſie den Kater genannt hatte, 
folgte. Sie ging ins erſte Stockwerk, wo ihr 
Schlaf⸗ und Wohnzimmer lag, ſetzte ſich ans 
Klavier und fing an zu phantaſiren, Bruchſtücke 
bekannter Melodieen mit eigenen Ideen verbin⸗ 
dend und dazu gelegentlich mit nicht ſtarkem, 
aber ungemein wohllautendem, reinem Sopran 
ſingend. Es konnte kein rührenderes Bild geben, 
als dieſe von der Farbenpracht der Außenwelt 
ausgeſchloſſene Blinde, die im Reiche der Töne 
Troſt und Erheiterung ſuchte. Muſſa ſaß mit 
der Miene eines ernſthaften Kritikers daneben, 
nur zuweilen durch einen vor den offenen Fenſtern 
zwitſchernden Vogel oder eine 
Fliege in ſeiner Aufmerkſamkeit geſtört. 

Nach und nach verſank Marguerite wieder in 
ſinnendes Träumen. Das zuſammenhärgende 
Spiel hörte auf, ihre Finger glitten achtlos über 
die Taſten, nur ab und zu weiche Accorde grei⸗ 
fend. Abermals kehrten ihre Gedanken zu dem 
Gegenſtande zurück, der ſie vor dem Herauf⸗ 
kommen beſchäftigt hatte. 

„Nein, er hat keine Ahnung von Muſik,“ 
flüſterte ſie. „Es geht nicht! Armer Pierre! 
Wie es mir wohl ſein würde, wenn er ſo 
empfände wie ich? Ah — wie wunderbar, wenn 
man mit einem ſprechen könnte, dem die Muſik 
daſſelbe iſt wie mir — die unbeſchreiblich erha⸗ 
bene Göttin einer Welt, die viele Menfchen fo 


(Fortſetzung folgt.) 


vorbeiſummende 


Offizier die Erlaubniß, nach den Burenſtaaten zu 


bisher Berichte eingegangen, die ſich insbeſondere 


ſüͤdafrikaniſchen Blätter geradezu unerhörte und 


= 7 regnete, hörte ich, wie mein Vater mich rief; 


ich fand ihn auf dem Boden liegen, durch eine 
2 hn auf eg ch 


Der Verluſt der Geſchütze bei Colenſo 


Tage gemeldet: General Kitchener geht an Bord 


junge Offizier, Adjutant feines Oheims, 
P. R. Kock, ſagte vor dem Friedensrichter aus: 


s Dumku 
ſchwer verwundet; ich brachte ihn mit großer Mühe 
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deckten Stellungen nur ungern und ergreifen jeden⸗ 
falls die Aggreſſive nur dann, wenn ſie ihres 
Erfolges vollkommen ſicher ſind. An Vorbe⸗ 
reitungen für weitere entſcheidende Thaten 
laſſen es die Buren jedoch nirgends fehlen. So 
verſtärken ſie, wie ſchon geſtern erwähnt, nament⸗ 
lich ihre Befeſtigungen am Modderfluß und 
dehnen ſie aus. Denn obwohl Lord Methuen 
völlig eingeſchloſſen iſt, fo liegt doch die Mög⸗ 
lichkeit vor, daß General Warren ihn rechtzeitig 
erreicht und alsdann eine zweite Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht nothwendig wird. Die Engländer haben 
von der erwähnten Maßnahme der Buren durch 
Scheinwerfer Kenntniß erhalten, mit denen ſie in 
der Nacht, in der die Mondfinſterniß ſtattfand, 
eifrig operirten. Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz 
wird von einem Gefecht bei Ladyſmith 
gemeldet. Am Sonnabend voriger Woche, alſo 
am Tage nach der Niederlage General Bullers 
bei Colenſo, wurde bei Ladyſmith Gewehrfeuer 
und Kanonendonner vernommen. Da Weiteres 
nicht gemeldet wird, ſo iſt anzunehmen, daß das 
euer von dem Bombardement der Buren auf 
adyſmith herrührte, das noch immer fortge⸗ 
ſetzt wird. 


Ueber General Buller und feinen 
Stab in der Schlacht bei Colenſo berichtet eine 
nicht gerade im Geruche höchſter Glaubwürdigkeit 
ſtehende Agentur, daß der General perſönlich 
größte Energie und Muth entwickelte und er wie 
ſein Stab mehrfach in Lebensgefahr ſchwebten. 
General Bullers Stabsarzt Hughes wurde ge⸗ 
tödtet, Kapitän Boyce von General Cherys Stabe 
wurde das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen, fein 
Adjutant erhielt einen Schuß durch den Helm. 
Mehreren Offizieren des Stabes wurden die Pferde 
verwundet. Der Rückzug wurde von General 
Buller angeblich erſt befohlen, nachdem die Stel⸗ 
lungen der Buren ermittelt, und dieſe als unein⸗ 
nehmbar erkannt worden waren, da die Buren 
ſich durch unaufhörliche Arbeit befeſtigt und ſich 
etagenförmig eingegraben hatten. Alſo trotz allen 
Muthes der engliſchen Offiziere und Mannſchaften, 
der dieſen auch von Niemandem abgeſprochen 
worden iſt, doch die furchtbare Niederlage! — 


Nachts 2 Uhr zu einem Ambulanzwagen. Am 
anderen Morgen ging ich mit Dr. Viſſer nach 
dem Schlachtfeld, der erſte Verwundete, den ich 
ſah, war mein Oheim, der General, er lag in 
ſeinem kleinen Zelt und war ganz nackt. Er er⸗ 
zählte mir, daß ein engliſcher Soldat ihm ſein 
Geld, ſeine Uhr und alle ſeine Kleider abgenommen 
habe. (Engliſche Blätter haben dies ebenfalls ge⸗ 
meldet, ohne ein Wort des Abſcheus darüber zu 
finden; ein Blatt belobte den Soldaten, weil er 
das geraubte Geld ſeinen Eltern geſchickt habe!) 
Der General lag auf einer durchnäßten Decke und 
hatte nur eine leichte Decke über ſeinem Körper. 
Nicht weit davon lag ein Bruder von mir, der 
einen Schuß durch die Lunge erhalten hatte, auch 
ihm waren ſämmtliches Geld und faſt alle Kleider 
geraubt worden. Wir trugen dann den General 
etwa vier Meilen weit nach einem Ambulanzwagen. 
An dem Bahnhof von Elandslaagte begegnete ich 
dem Major Alltgum, einem Stabsoffizier des 
Generals White, der den General frug, ob er 
direkt nach Pretoria zu fahren oder nach Ladyſmith 
gebracht zu werden wünſche. Da Letzteres näher 
war, entſchied ſich der General für Ladyſmith. 
Der General wurde dann mit meinem verwun⸗ 
deten Bruder dahin per Bahn gebracht. Daſelbſt 
angekommen, ließ man ihn länger als eine Stunde 
in der offenen kalten Luft liegen, dann erſt kamen 
Aerzte, die ihn ins Operationszimmer ſchaffen 
ließen, wo ſie ihn chloroformirten. Dann brachte 
man ihn in ein Zelt, das er mit ſieben engliſchen 
Soldaten theilen mußte. Zwei Tage lang blieb 
der General ohne Nahrung, erſt am Montag 
Morgen erhielt ich eine halbe Taſſe Milch für ihn. 
Ein Offizier drohte mir, daß, wenn ich mich 
außerhalb des Grundſtücks, auf welchem das Zelt 
aufgeſchlagen war, begeben würde, er mich nieder⸗ 
ſchießen werde, wie einen Hund.“ An demſelben 
Tage kam General White ins Zelt, der General 
klagte über die ſchlechte Behandlung und bat, in 
die holländiſche Kirche, wo eine holländiſche Am⸗ 
bulanz eingerichtet war, gebracht zu werden. 
White gab die Erlaubniß, aber erſt nach zwei 
Tagen fand die Ueberſiedelung ſtatt. „Hätte ihm 
nicht eine holländiſche Frau einige kräftige Nahrung 
verabreicht, ſo wäre er buchſtäblich vor Hunger 
umgekommen. Den Gefangenen und Verwundeten 
warf man einfach ein Stück rohes Fleiſch 
vor. Oberſt Rhodes, derſelbe, der als Mit⸗ 
ſchuldiger Jameſons eine Zeit lang in Pretoria 
gefangen war, zuckte auf die Klagen darüber die 
Schultern. Als ich am 27. Oktober den General 
White an ſein Verſprechen, meinen Oheim nach 
Pretoria gehen zu laſſen, erinnerte, erhielt ich eine 
abſchlägige Antwort. Am 30. Oktober errang 
das transvaaliſche und freiſtaatliche Heer den be⸗ 
kannten Sieg, der General hörte noch unſere große 
Kanone über uns donnern, er fragte mich, ob 
dieſes unſer Geſchütz ſei, und als ich dies bejahte, 
rief er aus: „Herrlich!“ Dies war ſein letztes 
Wort, am 31. Oktober in der Frühe verſchied er. 
Bei beſſerer Behandlung wäre er, da ſeine 
Wunde nicht gefährlich war, ſicher am Leben 
geblieben. Mein Vater, mein Bruder und ich 
durften die Leiche nach Pretoria bringen.“ 
Ferner ſagte derſelbe Adjutant Kocks noch aus: 
„Auf dem Schlachtfelde ſah ich die Leiche des 
Landroſts von Krügersdorf, Bodenſtein; Fernrohr, 
Ring, Uhr und Geld war geſtohlen; der Leiche 
von Piet Blignaut hatte man Schuhe und Kleider 
abgezogen, Uhr, Geld und Tabaksdoſe waren ver⸗ 
ſchwunden, ebenſo bei Willy Prätorius; dem ver⸗ 
wundeten Serwaas de Wet wurde in der roheſten 
Weiſe ſein Geld abgenommen. Ein durch einen 
Lancier verwundeter Holländer, Kieft, der ſich er⸗ 
geben hatte, ſollte mit den engliſchen Lanciers 
weiter marſchiren, da er aber nicht raſch genug 
vorwärts kam, ſchoß ihn ein engliſcher 
Offizier mit dem Revolver nieder.“ 
Außerdem veröffentlicht die „Volksſtem“ in einer 
ausführlichen Darſtellung die ebenfalls eidlich ge⸗ 
machten Ausſagen von Aerzten und Mitgliedern 
von zwei holländiſchen Ambulanzen; dieſe wurden 
ſchmählich mißhandelt, mit der flachen Klinge ge⸗ 
ſchlagen und durch Lanzenſtiche abſichtlich ver⸗ 
wundet; ja, wenn die Engländer eine neue 
Schlappe über ſich ergehen laſſen mußten, rächte 
man ſich durch erneute Mißhandlungen. Und 
engliſche Blätter hatten die eherne Stirne, die 
Buren ein halbbarbariſches Volk zu nennen! — 
Das Verhalten der Buren, den engliſchen 
Gefangenen gegenüber, iſt erfreulicher Weiſe der 
britiſchen Rohheit gerade entgegengeſetzt. 
Ueber die Herzensgüte, mit der die Buren ihre 
Gefangenen behandeln, ſpricht ſich Major Nungent, 
einer der verwundeten engliſchen Offiziere, die bei 
Dundee gefangen wurden — in ſehr lobens⸗ 
werther Weiſe in einem Brief an ſeine Frau 
aus: „Ich muß ſagen, und ich ſage es nicht, weil 
es die Buren vielleicht leſen könnten, daß es 
nichts in der Welt giebt, das die Güte über⸗ 
trifft, die die Buren uns gegenüber an den Tag 
gelegt haben. Sie haben Alles gethan, was ſie 
für uns thun können. Wir befinden uns Alle 
ſehr wohl.“ Dieſen ſchlichten Worten ehrlicher 
Anerkennung braucht man nichts hinzuzufügen. 


Herold“ über die Politik Goluchowski's, Bülow's 
und Murawjews anknüpfend, den weiten Blick und die 
Friedensliebe Murawjews hervor, welcher das 
volle Vertrauen ſeines Herrſchers genieße, das 
Anſehen Rußlands erhöht und das freundſchaft⸗ 
liche Verhältniß zu Deulſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn zu pflegen verſtanden habe, was ſowohl 
Bülow wie Goluchowski erſt kürzlich feftgeftellt 
haben. Murawjew habe fih um die Erhaltung 
der Ruhe auf dem Balkan verdient gemacht und 
ſich als ein treuer Vollführer der friedlichen Ab⸗ 
ſichten ſeines hochgeſinnten Kaiſers erwieſen, was 
die Haager Konferenz gezeigt habe. Wenn ſich die 
ruſſiſche Politik den Ruf der Friedensliebe, der 
Loyalität und der Verläßlichkeit erworben habe, 
ſo ſei Rußland hierfür zunächſt dem Zaren, aber 
auch dem Grafen Murawjew zu Dank verpflichtet. 
Rußland und jeder Friedensfreund könne mit 
Genugthuung auf die Thätigkeit Murawjews zu⸗ 
rüdbliden. 

Amerika. Auf den Philippinen er 
geht es den Amerikanern ſeit dem Augenblicke 
wieder recht ſchlecht, in dem General Otis es für 
angezeigt hielt, einige Siegesnachrichten nach 
Waſhington zu telegraphiren. Es war das der 
Augenblick des Endes der Regenzeit und des Be⸗ 
ginnes der Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten. 
Die Inſurgenten ſtehen rings um Manila herum 
und bedrängen die dort befindlichen Mannſchaften 
des Generals Otis aufs Empfindlichſte. Bei 
einem Verſuche, die Philippinos aus der unmittel⸗ 
baren nördlichen Umgebung Manilas zu ver⸗ 
treiben, fiel General Lawton. 


Aus der Provinz. 

* Gollub, 19. Dezember. In der am 
Montag abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurde Herr Uhrmacher Tuchler als Mitglied des 
Magiſtrats gewählt. 

* Graudenz, 20. Dezember. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat am Dienſtag in ge⸗ 
heimer Sitzung beſchloſſen, die Aprocentige Stadt⸗ 
anleihe im Betrage von 1300 000 Mk. dem Bank⸗ 
hauſe Delbrück, Leo & Co. in Berlin zu über⸗ 
tragen. Der König hat der Stadt zur Ausgabe 
von Inhaberpapieren dieſer Anleihe die Geneh⸗ 
migung ertheilt. — Das Statut der neu errich⸗ 
teten Stadtſparkaſſe zu Graudenz iſt vom 
Herrn Oberpräſidenten beftätigt worden. Die 
Sparkaſſe tritt am 2. Januar 1900 in Wirk⸗ 
ſamkeit. . 

Marienwerder, 18. Dezember. In der 
heutigen Sitzung des Kreistages wurden zu 
Provinzial: Landtags ⸗ Abgeordneten die Herren 
Landrath Dr. Brückner, Freiherr v. Buddenbrock⸗ 
Kl. Ottlau und Rohrbeck⸗Gremblin wiedergewählt 
und zu Mitgliedern des Kreisausſchuſſes die Herren 
v. Kries⸗Smarzewo und Bürgermeiſter Tmiſtel⸗ 
Mewe wieder⸗ bezw. neugewählt. — Als Herr 
Gutebeſizer Thimm in Bald ram am 
Sonnabend Mittag in ſeinem Stallgebäude war, 
trat an ihn ein Schweizer heran und verlangte 
ſeine ſofortige Ablohnung. Herr Th. verwies den 
Mann darauf, daß eine Ablohnung nur am 
Sonntage üblich ſei, und erſuchte ihn, am näch⸗ 
ſten Tage wiederzukommen. Der Knecht entfernte 
ſich darauf auch, kehrte aber bald zurück und 
erneuerte ſein Verlangen. Als Herr Th. nun 
ſeine frühere ablehnende Aeußerung wiederholte, 
zog der wüthende Menſch einen Hammer her⸗ 
vor und verſetzte Herrn Thimm etwa fünf Schläge 
auf den Kopf. Herr Th. ſank bewußtlos zu⸗ 
ſammen und erlangte erſt nach geraumer Zeit 
unter ärztlichem Beiſtande die Beſinnung zurück. 
Sein Zuſtand flößt ernſte Sorge ein. Der Thä⸗ 
ter ift verhaftet worden. 5 

Marienburg, 19. Dezember. Unſere 
evangeliſche Kirchengemeinde fol 
in zwei Seelſorge⸗Bezirke getheilt werden. Das 
Konſiſtorium hat einen diesbezüglichen Wunſch 
ausgeſprochen. Die Vertreter der Kirchengemeinde 
hatten Bedenken gegen eine ſolche Theilung geltend 
gemacht. In der Vorausſetzung, daß nach wie 
vor jedem Gemeindemitglied, auch den Konfir⸗ 
manden, Wahl des Seelſorgers freigeſtellt bleibe, 
ſtimmten aber die Gemeindeorgane vorläufig einer 
Theilung der Kirchengemeinde in zwei Seelſorge⸗ 
bezirke nach den Beſchlüſſen der hierfür eingeſetzten 
Kommiſſion zu. 

* Wartenburg, 18. Dezember. Ein 
Familiendrama hat unſere Stadt in 
große Aufregung verſetzt. Die Arbeiterfrau 
Kollakowski, welche ſeit dem Frühſommer in 
zweiter Ehe lebt, er ſchlug ihren Mann 
mit einer Holzart, indem fie ihm den Kopf auf⸗ 
ſpaltete. Als ſie mit ihrer aus erſter Ehe ſtam⸗ 
menden Tochter die Leiche verbarg, wurde ſie von 
Miteinwohnern ertappt, der Polizei übergeben und 
mit ihrer Tochter ins Gefängniß gebracht. 

Konitz, 19. Dezember. Der Eigenthümer 
Karl Berndt aus Abbau Peterswalde hatte in 
einer an die Staatsanwaltſchaft gerichteten Anzeige 
den Königl. Förſter Funke und deſſen Söhne 
bezichtigt, dieſelben hätten Fiſchreuſen geſtohlen. 
In Wirklichkeit hat F am 15. Mai“ d. Is. eine 


ſam das Wohl und das Intereſſe des Kreiſes 
fördern zu helfen. Als Abgeordnete für den 
Provinzial⸗Landtag wurden Herr Rittergutsbefiger 
Kaul⸗Kattlau wieder⸗ und an Stelle des Herrn 
Landrath v. Bonin Herr Rittergutsbeſitzer 
v. Blücher⸗Oſtrowitt neugewählt. 

* Nöffel, 20. Dezember. Die hieſige Apo- 
theke ift für 180000 Mk. an einen Herrn 
aus Königsberg verkauft worden. Der bish 
rg hatte 160000 Mark für die Apotheke 
gezahlt. 

Königsberg, 20. Dezember. Die „Königsb. 
Hart. Ztg.“ meldet: Das Eis des Kuriſchen 
Haffs iſt an den meiſten Stellen bereits einen 
Fuß ſtark. Leichte Schlittenfuhrwerke verkehren 
von einem Strande zum andern. 

* Königsberg, 18. Dezember. Am Sonn⸗ 
abend fand in Königsberg der diesjährige Kom⸗ 
mers alter Korpsſtudenten ſtatt. Beim 
„Semeſterreiben“ erhob ſich das „älteſte Semeſter“ 
Herr Oekonomiekommiſſarius a. D. Krah⸗Maſovlae 
und brachte folgenden Trinkſpruch aus: 

„Es figen hier die Maſuren 
Und trinken auf die Buren, 
Sie reiben auf die Afrikander 
Einen kräftigen Salamander.“ 

Dieſer Trinkſpruch des alten Herrn wurde 
mit ſtürmiſcher Heiterkeit aufgenommen und ein 
Salamander wurde auf die tapferen Stammes⸗ 
genoſſen gerieben, bei dem nicht einmal die Füchſe 
„nachklappten“. ) 

Aus der Provinz Poſen, 20. Dez. 
Ein Regierungsattentat gegen die Klein⸗ 
ſtädte in der Provinz Poſen ſoll nach Behaup⸗ 
tung der nationalpolniſchen Hetzpreſſe im Werke 
ſein, und zwar konſtruiren ſich die Agitatoren den 
Zuſammenhang der Sache wie folgt: „Dieſe 
Städtchen haben einen vorwiegend polniſchen 
Charakter. Die Regierung beabſichtigt nun, in⸗ 
dem ſie ſich für die Vermehrung der Rechte der 
Städte in der Provinz auf den Kreistagen ent⸗ 
ſchloſſen hat, unſere polniſchen Städtchen durch 
deren Degradation zu Landgemeinden auszu⸗ 
ſchließen, über die dann verſchiedene energiſche 
Herren Landräthe und Diſtriktskommiſſare viel 
leichter ihre Fittiche ausbreiten könnten. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird unſere ganze Bevölkerung gegen 
eine derartige „kulturelle Hebung des Oſtens“ 
durch eine immer größere Kürzung der Selbſt⸗ 
verwaltung unſerer Städtchen Widerſpruch er⸗ 
heben.“ — Das lhörichte Gerede von der „ver⸗ 
borgenen antipolniſchen Tendenz“ der bekrittelten 
Maßregel widerlegt ſich ſchon dadurch, daß in den 
Kleinſtädten das deutſche Element ebenſogut ver⸗ 
treten iſt, wie das polniſche, ſowie durch den Rath. 
welchen die polniſche Hetzpreſſe „den deutſchen 
Einwohnern dieſer Städte“ ertheilt, aus wirth⸗ 
ſchaftlichen Rückſichten im eigenen Intereſſe 
Proteſt zu erheben. 

Bromberg, 19. Dezember. Vor einigen 
Tagen ſtarb in einer hieſigen Klinik die als 
Diakoniſſin thätig geweſene Schweſter 
Felicia K., indem ſie Gift zu ſich nahm. 
Was das erſt 18 jährige Mädchen zu dieſem trans 
rigen Schritt veranlaßte, iſt nicht bekannt. Die 
K. iſt erſt kürzlich von Zehlendorf bei Berlin, 
wo fie als Schweſter und Krankenpflegerin aus⸗ 
gebildet worden iſt, nach Bromberg gekommen. 
Sie iſt die Tochter wohlhabender Eltern aus 
Hamburg. 

Inowrazlaw, 19. Dezember. Früher 
wurde hier der Militärgottes dienſt durch die 
Gemeindegeiſtlichen verſehen; infolge der Ver⸗ 
größerung der Garniſon durch die Artillerie 
machte ſich die Anſtellung eines beſonderen 
Militärgeiſtlichen nothwendig. Da nun aller 
Vorausſicht nach eine weitere Vergrößerung der 
Garniſon zu erwarten iſt, ſo ſoll zum 1. April 
hier ein Diviſionspfarrer angeſtellt werden. 
— Herr Rittergutsbeſitzer Studte hat ſein etwa 
300 Morgen großes Stadtgut Kruk an ſeinen 
Schwiegerſohn Herrn Koch für 190000 Mark 
verkauft. 

* Gueſen, 18. Dezember. [Drei 900 
Jahr⸗Jubiläen.] Der Gneſener „Lech“ erinnert 
daran, daß die Stadt Gneſen im nächſten Jahre 
drei 900⸗jährige Jubiläen feiern werde. Es ſeien 
nämlich 900 Jahre her ſeit der Begründung des 
Gneſener Bisthums, ſeit der Krönung Boleslaus 


wird von einem Augenzeugen auf den Umſtand 
zurückgeführt, daß die Munitionswagen infolge des 
heftigen Gewehrfeuers der Buren nicht an die Ge⸗ 
ſchütze herangebracht werden konnten. 

Aus Chiveley, dem Lager Bullers wird ge⸗ 
meldet, daß die Buren am Tugela neue Geſchuͤtze 
aufſtellen, um die Engländer am Vorrücken zu 
hindern. — Gatacres Niederlage bei Stormberg 
führt den Buren viele Rekruten aus dem Nord⸗ 
diſtrikt zu. Viele ruſſiſche Soldaten wandern 
nach Transvaal aus, zahlreiche ruſſiſche Offiziere 
nehmen den Abſchied, um an der Seite der Buren 
zu kämpfen. 

London, 20. Dezember. Die berichtigte 
Liſte der britiſchen Verluſte in dem Gefecht am 
Tugela weiſt 142 Todte, darunter 5 Offiziere 
auf. (Es werden wohl beträchtlich mehr fein!) 

London, 20. Dezember. General French 
beſchoß am 18. Dezember Jasfontein Farm, 3 
Meilen öſtlich von der Stellung des Feindes. 
Das Kontingent aus NeusSeeland beſetzte die 
Farm und den benachbarten Hügel, ohne Wider⸗ 
ſtand zu finden. Die Buren eröffneten das Feuer 
auf eine Entfernung von 5000 Pards und ruͤckten 
zum Angriff vor. General French gab den Be⸗ 
fehl zum Rückzug, nachdem er feine Rekognos⸗ 
eirung ausgeführt hatte. 

London, 20. Dezember. Einer Meldung 
der „Times“ aus Malta zufolge iſt der Kreuzer 
„Iſis“ geſtern nach Alexandria abgegangen, um 
dort Lord Kitchener an Bord zu nehmen und 
dann ſofort mit einer Fahrgeſchwindigkeit von 
16 Knoten nach dem Kap weiter zu fahren. — 
Eine ſpätere Depeſche beſagt indeſſen: Dem 
„Reuterſchen Bureau“ wird aus Kairo vom heutigen 


„Iſis“ nach Malta und von dort mit dem 
Kreuzer „Dido“ nach Madeira. 

Deutſche Offiziere in Transvaal. 
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die miniſterielle 
„Berl. Corr.“: Durch die Preſſe iſt die Nach⸗ 
richt über Betheiligung deutſcher Offiziere an dem 
ſüdafrikaniſchen Kriege auf der Seite der Buren⸗ 
ſtaaten gegangen. Demgegenüber kann auf das 
Beſtimmteſte verſichert werden, daß kein preußiſcher Ottos III. 

— 


Chorner Nachrichten. 
Thorn, 21. Dezember. 


— [Berfonalien beim Militär.] 
Biſſinger, Oberlt. im Garde Fußart. Regt., 
unter Beförderung zum Hauptm., vorläufig ohne 
Patent, als Komp. Chef in das Fußart. Regt. 11 
verſetzt. Bahr, charakteriſ. Zähne. im Inf. 


gehen, oder Urlaub dorthin erhalten hat. 


Ueber engliſche Barbareien waren ſchon 


auf Vorgänge nach der Schlacht bei Elandslaagte 
(21. Oktober) bezogen. Wie jetzt der „Voſſ. 
Ztg.“ aus Amſterdam gemeldet wird, berichten die 
mit der letzten Ueberlandspoſt amgekommenen 


unglaubliche Dinge über Rohheiten engliſcher 
Offiziere und Soldaten gegen verwundete und ge⸗ 
fangene Buren, und wer etwa an der Glaub⸗ 
würdigkeit dieſer Mittheilungen zweifeln wollte, 
der möge wiſſen, daß die Ausſagen darüber vor 


zum Fähnrich befördert. Siebenbürger, Lt. 
im Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr 4, 
ausgeſchieden und zu den Reſ.⸗ Offizieren des Regts. 
übergetreten. 


Gerichtsperſonen von den betreffenden Zeugen 1 Pfändung der zu engmaſchigen Reuſen vorge⸗ — [Berfonalien bei der Po ſt.] 
eidlich beſchworen worden find. In erſter Linie nommen, dieſelben dann aber wieder zurückgegeben. Verſetzt find die Poſt⸗Aſſiſtenten Rüſter von 
ſtehen die Ausſagen des Neffen des bei Elands⸗ Ausland. Das Urtheil gegen Berndt lautete wegen wiſſent⸗] Marienwerder nach Terespol, Radtke von 


laagte verwundeten und in Gefangenſchaft ge⸗ 
rathenen Burengenerals Kock über die dem 
Letzteren zu Theil gewordene Behandlung. Der 


Oeſterreich⸗Ungarn. Der Rücktritt des 
Kabinets Clary erfolgt beſtimmt in den 
nächſten Tagen. Das Kabinei hat fein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch mit dem Hinweis darauf begründet, 
daß es ihm nicht gelungen iſt, den Ausgleich auf 
verfaſſungsmäßige Weiſe zu Stande zu bringen. 
Das neue Miniſterium wird nicht ohne, geſchweige 
dean gegen die Deutſchen regieren. Die anti⸗ 
deutſche Politik iſt endgültig begraben worden. 

Rußland. Das Wiener „Fremdenblatt“ 
hebt, an einen Artikel des „St. Petersburger 


lich falſcher Anſchuldigung und Beleidigung auf 
zwei Monate Gefängniß. 

Neuenburg, 20. Dezember. Ein für 
unſere Gegend ſeltenes Wild iſt vor einigen 
Tagen im Gebiet der Oberförſterei Krauſenhof 
erlegt worden, nämlich ein Wildschwein. Das 
Thier hatte ein Gewicht von etwa 2 Centnern. 

Neumark, 17. Dezember. In der 
geſtrigen Kreistags⸗Sitzung ftellte ſich Regierungs⸗ 
aſſeſſor Scherz als Landrathsamtsverwalter vor, 
und bat die Kreistags mitglieder, mit ihm gemein⸗ 


Marienwerder nach Danzig und Otto Krüger von 
Danzig nach Marinwerder. 

[Die Bäcker⸗ und Küchler⸗In⸗ 
nung,] wie fie bisher hier beſtand, hat fi als 
ſolche geſtern aufgelöſt und gleichzeitig hat ſich die 
neue Innung als freie konſtituirt. Dieſelbe 
trägt den Namen „Bäcker ⸗Innung“ und 
fi sen den ganzen Kreis Thorn. Bei der Vor⸗ 
ſtandswahl, die unter dem Vorſitz des Herrn 
Syndikus Kelch vorgenommen wurde, lehnte der 
bisherige Obermeiſter, Herr Roggatz eine Wieder⸗ 


„Nach Ablauf des Gefechts, etwa 6 Uhr 30 Min. 
Abends, als es bereits zu dunkeln begann und 


gel am linken Arm und Ellenbogen 
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des Tapferen und ſeit dem Beſuche Kaiſer 


Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
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wahl ab, da er in nächſter Zeit ſein Geſchäft auf⸗ 
zugeben beabſichtigt. Demgemäß wurden folgende 
Herren gewählt: Sztuczko als Obermeiſter, 
Lewinſohn als ſtellvertretender Obermeiſter, 
Karl Schütze als Rendant, Ryſiewski und 
Huge Schütze⸗Mocker als Prüfungsmeiſter. 
Die Wahl des Schriftführers wurde bis zur 
nächſten Innungsſitzung ausgeſetzt. Ferner wurden 
geſtern noch die Ausſchüſſe für das Geſellen⸗ und 
Herbergsweſen und für das Lehrlingsweſen gewählt. 

[Preuß iſche Referendare.] Die Zahl 
der im Jahr 1899 bei den preußiſchen Juſtizbe⸗ 
hörden beſchäftigten Referendare hat die Höhe 
von 4314 erreicht. Während ſich in den Jahren 
1887 bis 1891 eine nicht erhebliche Abnahme 
der Referendare bemerklich gemacht hatte, iſt ihre 
Zahl von da ab ſtetig geſtiegen. Gegen das Jahr 
1892 hat eine Zunahme der Referendare um rund 
1400 ſtattgefunden. 

„ [Apotheker gehülfenprüfung.] 
Die am 18. und 19. d. Mis in Marienwerder 
abgebaltene Apothekergehülfenprüfung haben ſämmt⸗ 
liche Kandidaten beſtanden und zwar: Fritz Reh⸗ 
dans aus Strasburg Weſtpr., Franz Thümen 
aus Rummelsburg, Johann Klimek aus Samter, 
Otto Lemcke aus Wallachſee, Regierungsbezirk 
Cöslin, und Leo Szymanski aus Drogoſtan, Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg. 

* A — ellang.] Diejenigen Poſtaſſiſtenten, 
welche bis einſchließlich den 7. Juni 1894 die 
Aſſiſtentenprüfung beſtanden haben oder denen 
anderweitig das Dienſtalter bis einſchließlich den 
8. Juni 1894 beigelegt worden iſt, gelangen 
zum 1. Februar 1900 zur etatsmäßigen An⸗ 
ſtellung als Poſt⸗ oder Telegraphen⸗Aſſiſtenten. 

* [Die Weſtpreußiſche Invaliditäts⸗ 
und Alters⸗Verſicherungsanſtalt] hatte 
nach dem dieſer Tage erſtatteten Geſchäftsbericht 
in dem letzten Jahre 2537 261 Mk. Einnahme, 
darunter Erlös für verkaufte Beitragsmarken 
2137065 Mk. Der Einnahme ſteht eine Aus⸗ 
gabe von 1500919 Mk. gegenüber. Von dem 
verbleibenden Reſt der Einnahme ſind 1026 126 
Mark in Kapitalien angelegt, während 10219 
Mark als Beſtand in das neue Rechnungsjahr 
übernommen werden. Unter den Ausgaben ſind 
886719 Mk. Invalidenrenten und 466 560 Mk. 
Altersrenten. An Koſten für Heilverfahren hat 
die Anſtalt in dem Berichtsjahre 26004 Mk. 
aufwenden und 86515 Mk. Beiträge zurück⸗ 
zahlen müſſen und zwar in Fällen der Ders 
heirathung 67937 und in Todesfällen 18578 
Mk. Das Geſammtvermögen der Anſtalt beläuft 
ſich auf 10141849 Mk. Ein großer Theil 
dieſes Vermögens iſt zu 31 Procent, in einzelnen 
Fällen auch zu 3 Procent ausgeliehen, der andere 
ain Werthpapieren ſicher angelegt 369 Alters⸗ 
renten find. im verfloſſenen Jahre feſtgeſetzt 
worden, davon für Männer 3 
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2813 feſtgeſetzt, und zwar für 
für Frauen 631. Hier beträgt der Durchſchnilts⸗ 
betrag 125 Mk. Nach Regierungsbezirken ge⸗ 
ordnet, entfallen auf Danzig 179 und auf Marien⸗ 
werder 190 Altersrentenempfänger, Invaliden⸗ 
rentenempfänger auf Danzig 1351, auf Marien⸗ 
werder 1462, unter Letzteren auf Kreis Thorn 148. 

*[Eiſenbahnverkehr.] Der Eiſen⸗ 
bahnminiſter hat genehmigt, daß die Ladeſtelle 
in Zielen für Perſonen⸗ und Stückgüterverkehr 
eingerichtet wird. 

* [Die Eiſenbahn-Verkehrsordnung, 
die am 1. Januar 1900 mit Geſetzeskraft in 
Wirkſamkeit tritt, enthält mancherlei für das 
reiſende Publikum wichtige Neuerungen. Das 
Weſentliche der neuen Beſtimmungen ift Folgendes: 
Das unbefugte Platznehmen von Mitreiſenden in 
einem Zuge iſt unter Strafe geſtellt. — Jagd⸗ 
hunde in Käfigen, Kiſten, Säcken oder dergleichen 
können zur Beförderung als Reiſegepäck ange⸗ 
nommen werden. Für das Mitführen von Hunden 
ohne Beſörderungsſchein (Hundekarte) iſt bei rechts 
zeitiger Meldung ein Zuſchlag von 1 Mark zu 
dem tarifmäßigen Preiſe, jedoch nicht über deſſen 
doppelten Betrag, ohne ſolche Meldung das Doppelte 
bes Preiſes, jedoch mindeſtens der Betrag von 
6 Mark zu entrichten. Für die Abfertigung von 
Fahrrädern können durch die Tarife beſondere 
Vorſchriften gegeben werden. Die Eiſenbahnen 
find fortan verpflichtet, ſoweit ein Bedürfniß dazu 
vorliegt, anf den Stationen Gepäckträger zu beftellen, 
für die ſie in dem gleichen Umfange haften, wie 
für ihr übriges Perſonal. Auch für die vorüber⸗ 
gehende Aufbewahrung von Gepäck (auf den 
größeren Stationen) übernimmt die Eiſenbahn 
fortan die Verantwortlichkeit. Gemäß dem neuen 
Handelsgeſetzbuch iſt bei Verluſt des Gutes fortan 
auch im Inlandsverkehr (wie im internationalen 
Verkehr gemäß dem Berner Uebereinkommen) der 
Werth zu erſetzen, den Güter derſelben Art und 
Beſchaffenheit am Ort der Abſendung (ftatt wie 
früher am Ort der Ablieferung) in dem Zeit⸗ 
punkt der Annahme zur Beförderung hatten. Die 
Friſt, binnen welcher Anſprüche wegen Beſchädigung 
oder Minderung eines Gutes geltend zu machen 
ſind, iſt auf eine Woche (früher vier Wochen) 
beſchränkt. Entſchädigungsanſprüche wegen Ver⸗ 
ſpätung find fortan ſpäteſtens am vierzehnten 
(früher ſiebenten) Tage, den Tag der Annahme 
nicht mitgerechnet, anzubringen. 5 

Die Poſtkarte für 1900,] wie fie 
amtlich genannt wird, erlangt ihre Gültigkeit 
bekanntlich, wie alle neuen Werthzeichen, erſt von 
Neujahr an. Doch ſoll bei Auflieferung einzelner 
Karten vor Neujahr von einer Nachtaxirung ab⸗ 
geſehen werden. 

1 [Begräbniffe katholiſcher Krieger: 
ee Der nachſtehende Erlaß 
des Kardinals, Fürſtbiſchofs von Breslau, Dr. Ko pp 
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der Königsberg. Granger Eiſenbahn zu Königsberg, 


vom 4. November d. Js., betreffend Beſtimmungen 
des Preußiſchen Episkopats über die Theilnahme 
der Kriegervereine an kirchlichen Feiern, insbeſondere 
bei Begrübniſſen von Vereinsmitgliedern, der nach 
einem Erlaß des Miniſters des Innern vom 
12. Dezember 1899 für alle Diöceſen der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie maßgebend iſt, geht uns zur 
Veröffentlichung zu: 
für die Betheiligung der Kriegervereine an kirch⸗ 
lichen Feiern, beſonders bei Begräbniſſen der 
Vereinsmitglieder, folgende Beſtimmung zu treffen: 


„Ich finde mich veranlaßt, 


1. Den Trauerzug eröffnet der Kriegerverein mit 


ſeiner Fahne, die ſogenannte Trauerparade, dann 
folgen die kirchlichen Vereine, wo es üblich iſt, 
daß ſie dem Rituale Rom. Tit. VI Kap. 3. Nr. 1 
gemäß der Leiche vorangehen; hieran ſchließt ſich 
ſofort das Prozeſſionskreuz und der kirchliche 
Leichenzug in der Ordnung, welche durch die Vor⸗ 
ſchriften des Rituals und den Ortsgebrauch be⸗ 
ſtimmt iſt, ſo daß der Kreuzträger, die Kirchen⸗ 
diener und die dienſtthuenden Geiſtlichen dem 
Sarge unmittelbar vorangehen und die Leidtragen⸗ 
den mit den übrigen Theilnehmern an dem Leichen⸗ 
zuge einſchließlich der kirchlichen Vereine, wo es 
üblich iſt, daß dieſelben hinter der Leiche gehen, 


demſelben folgen. 2. Es iſt Sache der zuſtändigen 
Pfarrgeiſtlichen, dafür Sorge zu tragen, daß die 
kirchliche Ordnung des Leichenbegängniſſes einge⸗ 
halten wird, und daß die rituellen Geſänge und 
Gebete nicht durch die die Trauerparade etwa 
begleitende Muſik geſtört werden. Daher iſt darauf 
zu ſehen, daß zwiſchen dem Pfarrer bezw. deſſen 
Vertreter und den Vorſtänden der Kriegervereine 
vorher ein Einvernehmen getroffen wird über 
beſtimmte Zeitabſchnitte, während welcher die Muſik 
ſpielen kann. Ein folder Zeitabſchnitt läßt ſich 
auf dem Wege zum Kirchhofe dadurch herbeiführen, 
daß der Pſalm Miſerere theilweiſe recitirt wird. 
3. Bei dem Gottesdienſt für den Verſtorbenen in 
der Kirche hat der Kriegerverein weder für die 
Mitglieder noch für ſeine Fahne, noch für die 
Waffen einen beſonderen Platz zu beanſpruchen; 
auch ſoll die nicht geweihte Fahne in der Kirche 
nicht feierlich getragen werden; gegen die Auf⸗ 
ſtellung derſelben und der Waffen in der Nähe 
des Eingangs (im Innern) der Kirche iſt nichts 
zu erinnern, was auch Geltung hat, wenn der 
Kriegerverein in corpore an andern Goltesdienſten 
theilnimmt. 4. Am Grabe ſollen die etwaigen 
militäriſchen Ehren erſt eintreten, nachdem die 
kirchliche Feier beendet iſt.“ 

* [Der Hau ſirhandelin Taſchen⸗ 
uhren und Goldwaarenl ſteht, wie die 
„Deutſche Uhrmacherztg.“ berichtet, trotz des geſetz⸗ 
lichen Verbots in manchen Gegenden noch ſehr in 
Blüthe. Der Deutſche Uhrmacherbund hat des⸗ 
halb eine Prämie von 5 Mark für alle Die⸗ 
jenigen ausgeſetzt, die einen Hauſirer derart zur 
Anzeige bringen, daß ſeine Beſtrafung erfolgen 
kann. Dieſe Prämie wird von der Geſchäftsſtelle 

Bundes in Berlin ausgezahlt. A 


ausge, 

Tu berkulinſcheine.] In dem von ber 
Landwirthſchaft aufgenommenen Kampfe gegen die 
Tuberkuloſe des Rindviehs ſpielen bekanntlich 
einwandfreie Beſcheinigungen über die Vornahme 
und den Verlauf der zur Diagnoſe vorgenommenen 
Tuberkulinimpfungen eine ſehr große Rolle. In 
dieſer Erkenntniß hat die Deutſche Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft vor etwa einem Jahre Formulare für 
ſolche Beſcheinigungen von Sachverſtändigen 
entwerfen laſſen und den Landwirthen unent⸗ 
geltlich zur Verfügung geſtellt. Von dieſen 
Scheinen ſind Seitens der Deutſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft bis jetzt über 28,000 
Stück an Thierärzte und Viehzüchter bezw. Händler 
abgeſetzt. Man erkennt aus dieſer Zahl, in wie 
weitem Umfange die Landwirthe beſtrebt ſind, die 
für Thiere und Menſchen ſo verderbliche Seuche 
zu bekämpfen, und da es ſich dabei meiſt um 
Zuchtthiere handelt, ſo iſt auf andauernd ſteigenden 
Erfolg zu rechnen. 

(Ss) [Erledigte Stellen für Militär- 
Anwärter.) Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion 
Danzig: 1) zum 1. März n. 38., Landbriefträger, 
Gehalt 700 —1000 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß; 2) zum 1. April n. Is., 
Poſtſchaffner, Gehalt 900 —1500 Mark und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. 
Februar n. Js., beim Magiſtrat zu Allenſtein, 
Polizeiſergeant, Gehalt 1000 — 1600 Mark, 200 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß und 90 Mark Uni⸗ 
formgeld. — Zum 1. März n. Js., bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Königsberg, Landbrief⸗ 
träger, Gehalt 700 —1000 Mark und 60—180 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, beim 
Kreisausſchuß zu Domnau, Chauſſeeaufſeher, Ge⸗ 
halt 900— 1320 Mark und Dienſtwohnung im 
Chauſſeehauſe. — Sofort, bei der Betriebsdirektion 


Eiſenbahn⸗Aſſiſtent, Gehalt 1080 —1800 Mark. 
— Zum 1. April n. Is., bei der Königlichen 
Navigationsſchule zu Pillau, Schulwärter, Gehalt 
900 - 1200 Mark. 
§ [Elektriſche Straßenbahn.] Eine 
längere Betriebsſtörung gab es heute Nachmittag 
auf der ganzen Strecke, auch nach Mocker hinaus. 
Am Altſtädtiſchen Markt wurde die am Zittlau'⸗ 
ſchen Haufe befindliche Roſette herausgeriſſen und 
ſtürzte mit den Spanndrähten auf die Straße her⸗ 
nieder. Ferner riß einer der Fahrdrähte, ſo daß 
die beiden Enden dieſes Fahrdrahtes gleichfalls auf 
das Straßenpflaſter herunterfielen. Die Aus⸗ 
beſſerung des Schadens nahm längere Zeit in 
Anſpruch, und ſo zog ſich auch die Wiederauf⸗ 
nahme des Straßenbahnbetriebes, wenigſtens zum 
Theil, empfindlich in die Länge. 
[Ein ſicherer Fußgängerweg 
über das Weichſeleis iſt jetzt im Auftrage der 
Polizei⸗Verwaltung zwiſchen den Fährdampferanlege⸗ 
ſtellen auf beiden Weichſelufern abgeſteckt worden. 
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Wir verweilen auf die Anzeige in der heutigen 
Nummer. 


[Der heutige Viehmarktſ war ſehr 


ſchwach beſchickt, es ſtanden nur 51 Ferkel und 


44 Schlachtſchweine zum Verkauf. Man zahlte 


für fette Schweine 33 —34,50 Mark, für magere 


31—32 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. 
8 [Polizeibericht vom 21. Dezember.] 


Gefunden: Eine Viſitenkartentaſche in der 
Breiteſtraße. — Verhaftet: 5 Perſonen. 


Warſchau, 21. Dezember. Waſſer⸗ 


ſtand hier heute 1,98 Meter (gegen 


1,91 eter geſtern), bei Sandomir 


2,56 Meter. 


Tarnobrzeg, 21. Dezember. 
Wa ſſerſtand bei Chwalowiee geſtern 
3,57, heute 3,45 Meter. 


$ Podgorz, 20. Dezember. Nach der letzten 
Perſonenſtandsliſte iſt die Einwohnerzahl 


unſeres Städtchens auf 2866 geſtiegen. — Dem 
Flotten vereine gehören von hier 33 Per⸗ 
ſonen an. 


t Culmſee, 19. Dezember. Als Mit⸗ 
glieder der Sanitäts⸗Kommiſſion, 
welche infolge Ausbruchs der Typhus⸗Epidemie 
errichtet iſt, find die Stadtverordneten Kwieeinski, 
Goga, Wittenberg, Emil Lindemann, Henſchel und 
Sachs gewählt worden. Die Herren haben die 
Aufgabe, aus der Mitte des Sees eine Waſſerbe⸗ 
ſchaffung ausführen zu laſſen, wozu 3000 Mark 
durch die ſtädtiſchen Behörden bewilligt find. 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſer im Bärenfell. Ueber 
den Kaiſer auf der Jagd in Göhrde ſchreibt der 
„Hann. Kur.“: Ganz ungewohnt war die 
äußere Erſcheinung des Kaiſers; ſtatt der Jagd» 
uniform trug er einen aus Rußland ſtammenden, 
enganliegenden Rock aus Bäxrenfell, deſſen Haar⸗ 
feite nach Außen genommen ift, und ſtatt des Filz⸗ 
hutes eine ſchirmloſe Mütze aus grauem Krimmer. 
Zur Erwärmung der Hände diente ein Muff aus 
Fuchspelz. 

Auf einen Millionen ⸗Beſuch 
rechnen die Römer aus Anlaß des bevor⸗ 
ſtehenden Jubeljahres. Römiſche Zeitungen ver⸗ 
anſchlagen ihn auf mindeſtens vier Millionen 
Menſchen. Die italienifchen Bahnen haben die 
Fahrpreiſe ganz bedeutend herabgeſetzt, um 75 
Procent. 

Der Keſſel explodirte in einer Eiſen⸗ 
gießerei in Warſchau. Fünf Arbeiter wurden ge⸗ 
tödtet, vier verletzt. 

Der bekannte Komiker Karl Helmer⸗ 
ding iſt am Mittwoch in Berlin geſtorben. Er 
hat ein Alter von über 77 Jahren erreicht. 
Helmerding war ein Berliner Kind und am 
22. Dezember 1822 geboren. 

Ein Schiffszuſammenſtoß ereignete ſich 
am Mittwoch an der ſpaniſchen Küſte. Infolge 
dichten Nebels überſegelte bei Alicante der ita⸗ 
lieniſche Dampfer „Perſeo“ den franzöſiſchen 
Dampfer „Meuſe“. Das letztere Schiff, auf dem 
Feuer ausbrach, ſank. „Perſeo“ erlitt ſchwere 
Beſchädigungen. Mehrere Reiſende und Matroſen 
ſollen ertrunken ſein. 

Das Wiederſehen in Pretoria. 
Man ſchreibt aus Johannesburg in Transvaal: 
Der Stadtverordnete Jeppe, der kürzlich zum 
Kriegsſchauplatz abgereiſt iſt, machte vor etwa vier 
Wochen (im Oktober), als er ſeinem Bruder, dem 
Generalkonſul für Transvaal, in Kapſtadt einen 
Beſuch abſtattete, die Bekanntſchaft des engliſchen 
Huſarenoberſten Moller. Des Letzteren Abſchieds⸗ 
gruß: „Auf Wiederſehen in Pretoria in drei 
Wochen!“ beantwortete Herr Jeppe mit den 
Worten: „Sie natürlich als Gefangener“, und 
merkwürdtge Ironie des Schickſals, Jeppe hatte 
dieſer Tage Gelegenheit, ſeine ſpaßhafterweiſe ger 
äußerte Prophezeiung erfüllt zu ſehen, denn der 
ehrenwerthe Oberſt hat mit feinen Reitern als 
Gefangener ſeinen Einzug in Pretoria gehalten. 

Die deutſche Unfallſtatiſtik für 
1897 liegt nunmehr vor. Danach betrug die 
Geſammtzahl der Unfälle 45971, wavon entfallen 
auf gewerbliche Berufsgenoſſenſchaften 41 746, 
Baugewerks⸗Verſicherungsanſtalten 1155 und Aus⸗ 
führungsbehörden 3070 Unfälle. Es kamen 
455417 Betriebe der gewerblichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften mit 5 991 453 verſicherten Perſonen in 
Betracht. Auf 1000 Vollarbeiter entfielen 0,86 
Unfälle, die den Tod, 4,99 Unfälle, die eine Er⸗ 
werbsunfähigkeit von weniger als 25 Procent, 
1,41, die eine ſolche bis 50 Procent, 0,44, die 
eine ſolche von 50 bis 75 Procent und 0,38 
Unfälle, die eine Erwerbsunfähigkeit von 75 bis 
100 Procent zur Folge hatten. Der Monat Ok⸗ 
tober weiſt die meiſten (4227), der Februar die 
wenigſten (3227) Unfälle auf; von den Tagen 
zeigt der Montag die höchſte, der Sonnabend die 
zweithöchſte Belaſtung. Die große Unfallhäufigkeit 
am Montag ſcheint dafür zu ſprechen, daß der 
voraufgegangene Sonntag mit ſeinem oft über⸗ 
mäßigen Genuß geiſtiger Getränke und ſeinen 
ſonſtigen Zerſtreuungen nicht ohne ungünſtige 
Folgen für die Montagarbeit iſt, während die 
hohe Belaſtung des Sonnabends auf die Ermü⸗ 
dung der Arbeiter gegen das Ende der Woche 
zurückzuführen ſein dürfte. Von allen Körper⸗ 
theilen ſind die Arme am häufigſten, dann die 
Beine verletzt worden. 

Siamſiſche Eidesformel. Höchſt 
merkwürdig iſt der Wortlaut der Formel, unter 
der die hohen Beamten des ſiamefiſchen Hofes 
ihrem Herrſcher den Schwur der Treue leliſten. 
Wehe dem Unglücklichen, der es wagen würde, 


feinen Eid zu brechen, wenn auch nur der kleinſte 
Theil der grauſigen Dinge in Erfüllung BE 
follte, die er auf fein Haupt herabbeſchwört. Eine 
engliſche Zeitſchrift bringt eine wörtliche Ueber⸗ 
ſetzung der unheimlichen Formel, die jeder Würden⸗ 
träger am Hofe herſagen muß, ehe er fein Amt 
antreten darf. Deutſch würde der Wortlaut eta 
folgender ſein: „Das Blut ſoll aus jeder Ader 
meines Körpers weichen, der Blitz mich treffen 
und in zwei Theile ſpalten; Krokodile ſollen mich 


bodenloſen Körben durch die Flammen der Hölle 
zu tragen; nach meinem Tode ſoll ich in den 
Körper eines Sklaven wandern, 


und Tropfen im Meere ſind, die grauſamſte Be⸗ 
handlung zu erdulden hat; ich ſoll von 
als blinder, taubſtummer, mit unheilbaren Ge⸗ 
ſchwüren bedeckter Bettler geboren werden, wenn 
ich je gegen meinen Eid verſtoße.“ 
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freſſen und ich ſoll verdammt ſein, Waſſer in 


der, ſo viele 
Jahre hindurch als Sandkörner in der Wüſte 


Neueſte Nachrichten. 


Waſhington, 20. Dezember. Der u 
ſchuß des Senates für die auswärtigen Angelegen? 
heiten hat ſich zuſtimmend zu dem Samoa. 
Abkommen vom 2. Dezember d. J. ausge⸗ 
ſprochen. ; 3 

Rom, 20. Dezember. Mit Rückſicht auf die 
bei dem Beginn des Jubeljahres ſtattfindenden 
Feierlichkeiten hat der Vatikan dem Kardinals⸗ 
follegium und dem diplomatiſchen Korps mitgee 
theilt, daß die Empfänge beim Papſt zur Ente 
gegenahme der Neujahrsglückwünſche, welche in de 
Regel zwiſchen Weihnachts⸗Heilig⸗Abend und dem 
Neufahrstage ſtattfanden, verſchoben ſeien. 2 

Paris, 20. Dezember. Die Marinekom⸗ 
miſſion der Deputirtenkamwer nahm heute ein⸗ 
ſtimmig im Princip den Antrag Lockroy an auf 
Bewilligung von 500 Millionen Francs für 
Zwecke der Küſtenvertheidigung, für Flottenſtütz⸗ 
punkte und für Schiffsbauten. 3 

Paris, 20. Dezember. Wenn >; 
Nach Wiederbeginn der öffentlichen Sitzung the Re. 
Fallieres mit, Deroulede habe ſich geweigent, 
in der Sitzung zu erſcheinen. Er verlieſt darauf 
das Urtheil, durch welches DErouled é wegen 
Beleidigung zu zwei Jahren Gefängniß 
und Ausſchluß von den weiteren Sitzungen bis 
zu den Plaidoyers verurtheilt wird. a 

London, 20. Dezember. In der heute unter 
dem Vorſitz des Lordmayors abgehaltenen Sitzung 
der City Corporation wurde mitgetheilt, daß fürn 
die Ausrüftung eines Freiwilligenkorps der 
City von 1000 Mann das in Südafrika Dienſt 
thun fol, durch Subskription 25 000 Pfund Str 
ling aufgebracht ſeien, daß Lord Rothſchild 5000 
Pfund gezeichnet, und General Wolſeley das un⸗ 
erbieten der Corporation angenommen habe. ie 

Wien, 21. Dezember. Angeblich iſt die 
Kabinetsbildung durch Witteck fertig. cs 
übernahm Witteck Präſidium und Eiſenbahn, 
Nummer Inneres, Jorkaſch⸗Koch Finanzen, Blumen 
feld Ackerbau, Schrott Juſtiz, Stibral Handel, 
und Unterricht wahrſcheinlich Berndt. Die Frage 
der Ernennung Witteck's zum Miniſterpräſidenten 
iſt noch offen. a 2 
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Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 21. Dez., um 7 Uhr Mor Par: 
+ 128 Meter. Lufttemperatur: — 10 Sn 
Celſius. Wetter: bewölkt. Wind: O. Eifland, 


Kern. \ 


Wetterausſichten für das nördliche a 
Deutſchland. Be 

Freitag, den 22. Dezember: Wolkig mit Sonnen 
ſchein, lbhafte Winde, kalt. Strichweiſe Schner fälle. Pr 
Sonnen» Aufgang 8 Uhr 12 Minuten, Untergang 

3 Uhr 46 Minuten. ö 2 
Mond Aufgang 9 Uhr 56 Minuten Abends, 
Untergang 10 Uhr 33 Minuten Vorm. ” 


Sonnabend, den 23. Dezember: Feuchtkalt, vielfoch 
Schnee, meiſt bedeckt. Windig en Fe 


en 2 
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Berliner telegraphiſche Schlufkourfe. E 
1 5 


2. 20% 18. 
Tendenz der Fonds börſe eſt | rubi 
Ruſſiſche Banknoten alone se 
Warſchau 8 Tage 8 
Oeſterreichiſche oten 


Preußiſche Konſols 3 % m. 
Preußiſche Konfols 3½ % 
Preußiſche Konſols 3½ % abg. 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 
Deutſche Reichzanleihe 3½ % 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 0% neul. II. 
Weſtpr. Pfandbriefe 91 0% neul. II. 
Poſener Pfandbriefe 31½ % 
Poſener Pfandbrieſe 477 ee 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % + « 
Türkiſche 1% Anleihe 
Italieniſche Rente 4% . 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 
Distonto⸗Kommandit⸗ Anleihe 


a sa Bergwerks-Aktien . . 1200.40] 189,75 
orddeutſche Kredit⸗Ar ſtalt⸗Aktien . 124,80 124.50 
Thorner Stadtanleihe 3½ . 4 —-I . 
Weizen: Loco in New⸗ Dort. 78% 74% 
Spiritus: 50er loco . 
Spiritus: 70er looo 47,50 4730 


Reichsbant⸗Diskont 7%. 9 
Lombard -Zinsfuß 8%. — Privat-Diskont 8-9 % 
9 


Schwerhörigkeit. 


— Eine reiche Dame, welde 
ind Br. che Dame we 


icholson's künftliche Ohrtrommeln von 
Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt worden iſt, hat 
feinem Inſtitute ein Geſchenk von 20000 Mark über⸗ 
macht, damit ſolche aube und ſchwerhörige Perſonen, 
welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln u 
verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten lönnen. Bu N 
wolle man adreſſiren: — CAD Das Ins Br 
Nicholson „Lengo cott, Gunnersbury, 
London W., England.| 15 
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Stattjeder besonderen Nachricht. 


Heute früh entschlief sanft nach langen, unsäglich 
schweren Leiden meine geliebte Frau, unsere einzig 
gute Mutter, Schwester, Schwiegertochter und Schwä- 
gerin Frau Landrichter 


Emma Hirschberger 
geb. Goldfarb. 


5 e kee 
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nahme, dass ich mein Geschäftslokal — meinem Hause 


6 reitestrasse 


verlegt habe und offerire mein best assortirtes Lager in: 


Glas-, Porzellan- und Steingutwaaren, 
Kronleuchter, Ampeln und Stehlampen, 
Galanterie- und Luxuswaaren, 

Reisekoffer, Sport- und Kinderwagen. 


Magazin für säwmtliche Haus- und Küchengeräthe. 
Gleichzeitig mache ich auf meine 


Weihnachts -Ausstellung 


bestehend in Gelegenheits-Geschenken der mannigfaltigsten Art u. Auswahl aufmerksam. 


Es ist Jedermann Gelegenheit geboten, seine Wünsche bei mir zur Zufriedenheit zu 
I decken ; die Preise sind solide gestellt, und beehre ieh mich zum Besuche meiner . 


. 


n 


N 


öl 


Thorn, den 21. Dezember 1899. 
Marienwerder. 

Berlin. 

Preuss. Stargard. 
Schwesterhof b. Königsberg. 
Düsseldorf. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Zeit der Bestattung wird demnächst ange- 
zeigt werden. 
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— Ausstellung ganz ergebenst einzuladen. SS" kW 
2 2 
. >— V — 
9 und an den folgenden 3 Tagen r U ab E E , 2 
* Die ſchönſten Es ſoll das Lager von 0 . ee 
P N 5 
Trauringe, * 2 
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maſſiv Gold geſtempelt, 
Paar ſchon von 11,50 —50 M. 
bei 


Hugo Sieg, Eliſabethſtr. 10.5 
Daſelbſt auch die ſchönſten 


Weihnachts-Geschenke 


als Uhren, Ketten, Broſchen, 


0 


AN 
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Torſets 


ausve. kauft werden. 


Außergewöhnlich billige Preiſe. 


J. Petersilge. 


Ringe etc. etc, - - 
g Damen-Ahren ſchon von = Grtheile sige Unterricht 


f 8.50 
1 ce ud Ehiſſfülk 


S. Streich, 
gerichtlich vereideter Dolmetſcher u. Translateur 
der ruſſiſchen Sach 
Thorn, Bäckerſtraſte 1 Treppe, 
Haus des Herrn 1 
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Am 10. Januar 1900 
Abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


Einmaliges Concert der Frau 


Lillian Sanderson 


unter Mitwikung der Pianistin 


Fräulein Elfriede Christiansen aus Bremen. 


Concertflügel Bechstein aus der Niedenlage des Herrn 
O. Szcozypinski. 


Kö Mieder 


Randmarzipan 


Pfd. 1,00 Mk. 
Stettiner 


Press-Heie 


doppelt, Pfd. 60 Pf. 


Be 
es 


Als paſſende 


| Weihnadtsgeitpenke 


empfehlen wir: 


WW Eintrittskarten u 3, 2 und 1 Mk sind zu haben in 
der Musikalienhandlung von Walter Lambeck. 


Photographische Apparate Nützliches 0 al | 8 0 K [ | 88. 
. ern eee Fr Wei hnachts 3 


wovon Lager ſtets vorräthig. 


J l. ‚Nauck, Sache Shrhlen 


Ferner: 
Trockenplatten. i ö 
— — = nz ae nbgeriebenen. Napfkuchen 
Cepirbretichen. 9 s Als paſſendſte . 

i N) 25 2 f A. Burdecki, 
e 2 2 Weihnachtsgeſchen e Coppenieusſtr. 21. 
1 8 55 N Kinder 10 jedein A empfehle 15 0 Weiss-Mohn 
ofißarten. grösster US Wa a 
Albums, Cartons Laterna magica; Blau-Mohn 

etc. etc. Modell Dampfmaſchinen; Elektromotore, 


* ki Thorn. 
Juduktions⸗ Apparate ete. B. Hozakowskı, 


Um gütigen Zuſpruch zum kommenden Feſte bittet 


A. Nauck, Heiligeftisttaße. 


Vielseitig. 


Singer Go. Nähm. Act, bes 


Thorn, Baeckerstr. 35. 


Offerire zu dem bevorſte⸗ 
Anders & Co. 1. Se Weihnachtsfeſte in 
großer Auswahl: Lebende 
Spiegel⸗ u. Schuppen⸗ 1 

Verkaufe ſelbige an Markttagen auf dem Fiſch 
markt, ſowie an allen anderen Tagen in meine? 
Wohnung Coppernikusſtr. 35. Wisniewskl 


Christbzum-Confeet 
delicat im Geese und reizende Neu- 


Empfehle täglich friſch eintreffend: 


Silberlachs 


a Pfd. 901,00 


Seezander, Karpfen, 
Steinbutt, Seezunge, 3 Zimmer, Kammer, Küche und Jubehör mit 


Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miethers 


Aal, Hecht, Hummern ete. fofort anderweitig zu vermiethen. 


Reparaturen in eigener Werkstatt. 


SOCSScTS e eee 


Hugo Zittlau 


0 


® 


© girl. Markt 3 Thor n, Altstält. Markt 3 


empfiehlt zum 


Weihnachtsfest 


fein großes Lager in 


Hünge⸗, Wand» u. Tischlampen. 


AMPELN 


in verſchiedenen Muſtern. WE 
Christbaumschmuck 


in Glas und Zinn, Lametta ꝛc. 
Ueberraschende Neuheiten in 


Metallwaaren, 
als: Kränze, Blumen, Blattpflanzen ze. 


Wohnung, 


Culmer Chauſſee 49. 


9 5 2 
erinl nad) dus victs fin Ein Laden 
Ed. Müller, danzig. e ae en 


Seefiſchhandlung u. Verſandt⸗Geſchäft. kusſtraße 21 zu vermiethen. 
Wi kaufe jeden Poſten. WS A. Burdecki. 


Beſtellungen Eiskeller ginge 


RR E. Behrensdorff. 
Alter Markt 27 3" Egge. 4 Simmer, 


T Entree, Küche u. Zubehör bill ig zu vermiethen. 
er arp en Näheres dafelbit, 2 Treppen. 
Hallen- 8. Ulanenstr.-Eoka 


erbittet bis zum 20. d. Mts. — 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
e, Bad ꝛc. eventl Pferd ſtall billigſt zu 


Adol h ee u der Exved. d. Ztg. 
. G. ph. Seritelige Bohn, 
Lebende Karpiei | Bde ud o ere Gr 
vom Dom. Birkenau ſtets zu haben. 13 Vacheſtraßſe 9, part. 


Größte Auswahl in 
A. Kirmes. Topper nikusſtraße 35 Haus⸗, Küchengeräthen m 
eine Wohnung, 3 Stuben Entree >18 


Ein Schlitten und | Beläute ber som 2 er „ vermieten und Glaswaaren. 


u erfragen Coppernikusſtr. 35, part. 35, ni 
zum Verkauf P. Gehrz, Mellienſtraße 87 ee e e 


Möbl. Zimm. zu verm. Gerberſtr. 18015. 2 Tr. 2 f wenigen Neubädt. Markt 24 * ee 


iu und erlag der Ulmiynoumpinusıer Zu sl Lambeck, AUPEN, 


1 freund. Vorder-Mohnung, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör von m Topleh zu 
N | vermietben- Culmerſtraße 13, 


Ausſchneiden! | 


und in den Deckel der Taſchenuhr 
legen! 


Fahrplan. 
Von Thorn ab uach 
Culmſee 6.20 0.44 2.09 9.51 8.16 
Schönſee 6 4410.58 2.02 7.14 1.19 
Inowrazl. 6. Boll. 49 3.2. 705 11.04 
Alexandr. 1.09 6.351146 7.22 - 
Bromberg 5.20 7.181146 5.4 5) .55 |11.00 
In Thorn an von 
Bromberg 6.00.25 l.33 5.20112.17] 1,04 
Culmſee 7. | 2 17 8 
Schönſee 5. 2 
Inowrazl. 5. 9.58 1.44 6.450.380 
Alexa ndr. 4.30 92445 5610.00 — 
Gültig vom 1. Oktober 1899 


„Thorner Zeitung““ 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag Ab ndandacht 3¼ Uar. 
Zwei Blätter. 


